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Falsche Spioninnen
Erfolgreiche Benefizveranstaltungen des Soroptimist�Clubs im Kleinen Theater

Aus der geplanten Ausbildung
zur Kindergärtnerin wurde
nichts, weil sie als 15-Jähri-

ge „halbnackt auf dem Schoß des
Schuldirektors erwischt“ wurde, er-
zählt Bettina Mittendorfer. Doch
Margaretha Geertruida Zelle wäre
dafür ohnehin zu abenteuerlustig
gewesen. Sie hatte andere Pläne,
„auf sie wartet die internationale
Bühne“. Und in der Tat wird Mar-
garetha berühmt – als Mata Hari.
Mittendorfer erzählte die Geschich-
te unlängst im Kleinen Theater.
Dort stand sie für die jährliche Be-
nefizveranstaltung des Soroptimist-
Clubs Landshut auf der Bühne.

In ihrem Programm „Apropos:
Ethel Rosenberg und Mata Hari“
führte Mittendorfer die Zuschauer
der gut besuchten Matinee und Soi-
ree anschaulich durch das Leben
der exotischen Tänzerin und angeb-
lichen Doppelspionin. Das Publi-
kum folgte der Tochter eines nieder-
ländischen Hutmachers: von Leeu-
warden zunächst nach Java, wo sie
mit ihrem 20 Jahre älteren Mann
lebte. Die Ehe hielt nicht, doch auf
Java genoss Margarethe Annehm-
lichkeiten und Exotik. Auf beides
legte sie fortan ihr Leben lang gro-
ßen Wert, und beides sicherte sie
sich über die Kunstfigur Mata Hari
– als Schleiertänzerin später in Pa-
ris, die auf skandalöse Weise die
Hüllen fallen ließ und den vermö-
genden Männern den Kopf verdreh-
te.

Mittendorfer erzählt all das un-
prätentiös, aber sehr atmosphä-
risch, an einem schlichten schwar-
zen Tisch plaziert. In kleinen Inter-
mezzi singt sie passende Lieder, be-
gleitet von Florian Burgmayr am
Akkordeon. Heinrich Lautensack
ist da zu hören und Stücke aus Bert
Brechts „Dreigroschenoper“. Mit-
tendorfer hat in diesem Jahr den
Kulturpreis Oberbayern erhalten –
ausgerechnet, wie Soroptimistin
Gaby Schramm sagte, selbst ausge-
bildete Schauspielerin. Denn Mit-
tendorfer sei schließlich „echte Nie-

derbayerin“. Der Preis sei aber zu
recht verliehen worden, betonte
Schramm, denn Bettina Mittendor-
fer sei eine sehr vielseitige und
wandlungsfähige Schauspielerin.

Das war auch im Kleinen Theater
zu erleben. Doch während Mata
Hari den meisten ein Begriff ist,
kennt kaum jemand Ethel Rosen-
berg. Dabei teilte sie ein ähnliches
Schicksal. Auch sie wurde wegen
Spionage verurteilt und 36 Jahre
später ebenfalls hingerichtet. Beide
waren anscheinend keine Spionin-
nen, sondern fielen der jeweiligen
politischen Lage zum Opfer.

Rosenberg wurde die McCarthy-
Ära in den USA zum Verhängnis, als
gnadenlos Jagd auf Kommunisten
während des Kalten Kriegs gemacht
wurde und auf Menschen, die man
dafür hielt. Die Rosenbergs waren
überzeugte Kommunisten, und Et-
hels Mann wurde der Spionage be-
schuldigt, unter anderem von Ethels

Bruder. Sie aber hielt stets zu ihm.
Als er verhaftet wurde, machte sie
das mit einer Pressekonferenz in ih-
rer Wohnung öffentlich. Das Bild
von Ethel in der Küchenschürze
ging um die Welt.

Aus armen Verhältnissen hatte sie
sich hochgearbeitet, sie lebte den
Amerikanischen Traum. Ein weite-
rer Traum von der Karriere als
Schauspielerin und Sängerin zer-
brach. Kurz nach ihrem Mann wur-
de auch Ethel im Rahmen einer re-
gelrechten Verhaftungswelle 1950
festgenommen. Beide wurden ohne
hinreichende Beweise zum Tode
verurteilt. Proteste von Berühmt-
heiten wie Brecht, Picasso und so-
gar dem Papst halfen nicht.

Mit ihrem Programm zeichnete
Bettina Mittendorfer eindrucksvoll
das bewegte Leben zweier gänzlich
unterschiedlicher Frauen nach –
und zeigte, wie diese verschiedenen
Schicksale doch am Ende einen

ähnlichen Weg nehmen können. Wie
leicht jeder im politischen Verwirr-
spiel Opfer werden kann. Die Besu-
cher verließen das Theater nach-
denklich, doch hochbeeindruckt,
wie der lange Applaus zeigte.

Zum fünften Mal lud das Hilfs-
werk des Soroptimist-Clubs damit
zu einer Lesung mit Musik zuguns-
ten seiner sozialen Projekte ins
Kleine Theater. Clubpräsidentin Dr.
Margit Staudinger-Pfeffer nannte
beispielsweise einen Quali-Vorbe-
reitungskurs, Deutschkurse für
Frauen mit Kinderbetreuung und
das Kulturportal, das Bedürftigen
Karten für kulturelle Veranstaltun-
gen vermittelt. Die Unterstützung
von Mädchen und Frauen ist dem
Club ein großes Anliegen, und so
fügte es sich besonders, dass sich
Bettina Mittendorfer zu den beiden
Auftritten bereiterklärte – mit ei-
nem starken Programm über zwei
besondere Frauen.

Freuten sich über zwei gelungene Veranstaltungen: Gaby Schramm, Dr. Margit Staudinger�Pfeffer, Florian Burgmayr und
Bettina Mittendorfer (von links). Foto: Anabelle Rottensteiner

Höchststrafe Deutschkurs
Afghanen gestiefelt: Gericht verurteilt junge Syrer wegen gefährlicher Körperverletzung

Härter konnte es Mohamad T.
nicht treffen. Weil er ge-
meinsam mit zwei Lands-

männern im März vor einem
Schnellrestaurant in der Altstadt
einen Afghanen verprügelt hat,
wurde der 19-jährige Syrer gestern
von Jugendrichter Markus Brüm-
mer zu einem Deutschkurs „für
mindestens sechs Monate“ verdon-
nert. Trotz vehementer Unschulds-
bekundungen aller drei Angeklag-
ter bis zuletzt hatte Brümmer eine
gefährliche Körperverletzung nach
drei Verhandlungstagen als „ein-
deutig erwiesen“ angesehen. Eben-
so wie seine Freunde, der 16-jährige
Adnan M. und der 17-jährige Saeed
A., muss Mohamad T. nun zusätz-
lich zu dem Besuch eines Deutsch-
kurses einen zweiwöchigen Dauer-
arrest absitzen.

Wie Brümmer in der Urteilsbe-
gründung sagte, hat er „so gut wie
noch nie“ einen Dauerarrest bei
Ersttätern, wie es die Angeklagten
sind, verhängt. In diesem Fall sei
dies aber unumgänglich gewesen.
Dies liege zum einen an der Tat, die
sich aus seiner Sicht genauso abge-
spielt hat wie angeklagt, so Brüm-
mer. Wie berichtet, hatte Staatsan-
wältin Sigrid Kolano den Ange-
klagten zur Last gelegt, als Teil ei-
ner Gruppe von Syrern einen
22-jährigen Afghanen mit Faust-
schlägen traktiert und, als dieser zu
Boden gegangen war, gestiefelt zu
haben. Die Fußtritte gingen haupt-
sächlich gegen den Kopf und den
Oberkörper des Geschädigten. Wie
durch ein Wunder trug der Afghane
laut ärztlichem Gutachten nur Hä-
matome, Kratzer und Schürfwun-
den von der Auseinandersetzung

davon. Da Tritte mit dem Fuß aber
abstrakt lebensgefährlich sind, hat-
te die Kripo ursprünglich wegen
versuchten Totschlags ermittelt.
Diese Fußtritte wertete Staatsan-
wältin Kolano in ihrem Plädoyer
dann auch als strafschärfend. Sie
forderte für Mohamad T., der mit ei-
nem ersten Faustschlag die Ausei-
nandersetzung vom Zaun gebro-
chen hatte, einen Dauerarrest von
drei Wochen sowie die Anordnung
eines Deutschkurses. Für seine Mit-
angeklagten hielt Kolano einen
Dauerarrest von zwei Wochen für
tat- und schuldangemessen.

Richter Brümmer verwies in sei-
ner Urteilsbegründung auf die
Sachverhaltsschilderung von Kola-
no. Demnach hatte die Beweisauf-
nahme ergeben, dass alle drei den
22-jährigen Afghanen gestiefelt
hatten – auch wenn dieser die Ange-
klagten gestern nicht mehr zwei-
felsfrei identifizieren konnte. T.
habe einer Bekannten den Gürtel
aus dem Mantel gezogen, so der Af-
ghane. Er sei ihr zu Hilfe gekom-
men. T. habe ihn sofort beschimpft

und ihm einen Faustschlag verpasst.
Er habe sich dann verteidigt, aber
plötzlich seien gleich rund zehn
Leute auf ihn zugekommen. „Da
ging dann alles sehr schnell.“ Kola-
no legte ihrer Feststellung vor allem
die Aussage eines neutralen Zeugen
zugrunde, der von seinem Arbeits-
platz vom ersten Stock eines be-
nachbarten Hauses aus die Ausei-
nandersetzung beobachtet und auch
die Polizei alarmiert hatte. Der Zeu-
ge habe von oben den besten Über-
blick über die Situation gehabt. Er
habe den Ablauf ruhig und sachlich
geschildert. Und, vor allem: „Er
hatte keinen Grund, uns Märchen
zu erzählen.“ Zudem habe ein Mäd-
chen vor Gericht ebenfalls ohne Be-
lastungseifer geschildert, dass alle
drei Angeklagte gestiefelt hätten.
Zu den Aussagen aller anderer Zeu-
gen sagte Kolano: „Sie haben ledig-
lich gezeigt, welchem Lager sie an-
gehören.“

Die Angeklagten hatten den ih-
nen zur Last gelegten Sachverhalt
zu Prozessbeginn bestritten. Ledig-
lich einen Verteidigungsschlag hat-

ten sie eingeräumt. Man habe in der
Stadt nur chillen und Spaß mit
Mädchen haben wollen, so der ein-
hellige Tenor. Es sei vielmehr der
Afghane gewesen, der als Aggressor
aufgetreten sei. Das Verhalten der
drei jungen Männer vor Gericht war
für Richter Brümmer der zweite
Grund gewesen, Dauerarreste zu
verhängen. Die Angeklagten hätten
sich uneinsichtig sowie gleichgültig
bis unterschwellig aggressiv ge-
zeigt. Zwar seien alle drei von der
Vertreterin der Jugendgerichtshilfe
mit positiven Worten bedacht wor-
den – Adnan M. wurde gar ein „gro-
ßer Integrationswille“ attestiert –
„aber ich habe Sie hier anders er-
lebt“. Es sei absolut unglaubwür-
dig, dass eine Person gegen zehn
kämpfen würde wie behauptet, so
Brümmer. Es sei natürlich das gute
Recht der Angeklagten, sich zu ver-
teidigen, wie sie wollen. Aber mit
einer Entschuldigung hätte man
doch anders reagieren können und
vielleicht bloß Sozialstunden ver-
hängen können.

Die Vertreterin der Jugendge-
richtshilfe hatte gemäß ihrer anders
gelagerten Wahrnehmung Arbeits-
auflagen für die Angeklagten emp-
fohlen. Der Vorschlag, Mohamad T.
Deutschstunden aufzuerlegen, war
allerdings von ihr gekommen. Dies
wäre die größte Strafe für den
19-Jährigen; „er hat einen regel-
rechten Horror davor“. Von Brüm-
mer angesprochen, warum er keinen
Deutschkurs besuchen wolle, mein-
te T., er wolle erst arbeiten und
dann Deutsch lernen. „Wenn ich
mich während der Arbeit mit den
Menschen unterhalte, lerne ich es
auch.“ -kö-

Hier kam es im März zu der Auseinandersetzung. Foto: LZ�Archiv/sj

Knuth und Tucek
wird heute nachgeholt
Am heutigen Dienstag um 20 Uhr

wird der im Frühjahr ausgefallene
„WortStark“-Termin im Kleinen
Theater mit Knuth und Tucek und
ihrem Programm „Rausch“ nachge-
holt. Die bereits verkauften Karten
behalten ihre Gültigkeit. Es gibt
nur noch wenige Restkarten an der
Abendkasse. Seit über zehn Jahren
fegen die Schauspielerin Nicole
Knuth und die klassisch ausgebil-
dete Sängerin Olga Tucek als satiri-
sche Rockladies mit bitterbösen
Texten und virtuosen Stimmen über
die Kleinkunstbühnen des Landes,
heißt es in der Ankündigung. In ih-
rem Programm „Rausch“ führen die
Damen Knuth und Tucek ins Deliri-
um: Mit überhöhtem Tempo rasen
sie über Emotionsautobahnen, kip-
pen sauren Wein aus alten Schläu-
chen, spritzen Visionen in verstopf-
te Wohlstandsvenen, rauchen süße
Kräuter und verteilen traumhafte
Trips, heißt es weiter. Die „Wort-
Stark“-Abos für das Frühjahr 2018
sind bereits ausverkauft, es gibt
aber für jede Veranstaltung noch
Einzelkarten, siehe www.kulturfo-
rum-landshut.de.

Spielplan des
Stadttheaters

Donnerstag, 30. November, 19 Uhr:

O je, du fröhliche. Benefizabend zur
Weihnachtszeit von und mit Christi-
an Grote zugunsten des Stadtthea-
ters Landshut (freier Verkauf). Freie
Platzwahl
Sonntag, 3. Dezember, 16 Uhr:

Man wird ja einmal nur geboren.
Pasticcio der Opern von Albert
Lortzing (Sonntags-Abo und freier
Verkauf)
Samstag, 9. Dezember, 19.30 Uhr:

Der Brandner Kaspar kehrt zurück.
Volksschauspiel von Wolfgang Ma-
ria Bauer (Volksbühne und freier
Verkauf)
Sonntag, 10. Dezember, 16 Uhr:

Antigone. Tragödie von Sophokles
(freier Verkauf)
Donnerstag, 14. Dezember, 17.15

Uhr: Einführungsmatinee: Der Ro-
senkavalier (Foyer), Eintritt frei
Donnerstag 14. Dezember, 18 Uhr:

Premiere: Der Rosenkavalier. Ko-
mödie für Musik von Hugo von Hof-
mannsthal & Richard Strauss (Pre-
mieren-Abo und freier Verkauf)
Samstag, 16. Dezember, 18 Uhr:

Der Rosenkavalier (Samstags-Abo
und freier Verkauf)
Sonntag, 17. Dezember, 14 Uhr:

Jim Knopf und Lukas der Lokomo-
tivführer. Schauspiel für Kinder von
Michael Ende (freier Verkauf)
Sonntag, 17. Dezember, 16 Uhr:

Jim Knopf und Lukas der Lokomo-
tivführer (freier Verkauf)
Samstag, 23. Dezember, 19.30 Uhr:

Weihnachtskonzert: Christmas
through the ages (freier Verkauf)
Änderungen vorbehalten! Theater-
kasse: Telefon 9220833; E-Mail:
theaterkasse@landshut.de. Karten-
verkauf im Verkehrsverein von
Montag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr;
im Theaterzelt freitags von 11 bis 13
Uhr und jeweils eine Stunde vor
Vorstellungsbeginn. Reservierungen
Dienstag bis Freitag von 11 bis 13
Uhr und Dienstag bis Donnerstag
von 17 bis 19 Uhr.

Ausleihen
statt teuer kaufen

In den meisten Haushalten mit
Kindern sammeln sich unglaublich
viele Dinge an, die man nicht alltäg-
lich benötigt. Mieten spart Platz
und Geld. Man braucht Babysachen
wie Kraxe oder Tragetuch und will
sie nicht extra kaufen? Dann sollte
man doch den Second-Hand-Ver-
leih nutzen. Man kann gegen Ge-
bühr diverse Tragetücher, Kraxen,
Autositze und Reisebetten auslei-
hen. Weitere Informationen gibt es
online auf familienzentrum-lands-
hut.de, E-Mail an info@familien-
zentrum-landshut.de oder unter Te-
lefon 96549280.
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